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 zu Zeit in dem „Anzeiger“ erscheinen lassen. Die diesmalige Bibliographie,
die erst 1910 an die Öffentlichkeit trat, bezieht sich auf das Jahr 1903 und
umfaßt im ganzen 912 Titel; den meisten Titeln ist außerdem eine kurze
Inhaltsangabe beigegeben.

241 Titel betreffen „Allgemeines“, 318 die Ostseefinnen, 27 die Lappen,
4 die Morwinen, 5 die Tscheremissen, 19 die Permischen Völker, 32 die
Ob-ugrischen Völker und 266 die Ungarn. — Eine Zusammenstellung der
Zeitschriften in den finnisch-ugrischen Sprachen (abgesehen von den be
kannteren) folgt sodann; das Ganze schließt ein ausführliches Autoren
verzeichnis ab. Buschan- Stettin.

377. Ernst Frizzi: Der Franzosenscliädel im Vergleich mit dem
von Bayern, der Schweiz und Tirol. Korresp.-Bl. d. D. Ges.
f. Anthropol. 1910. Jahrg. XLI, Nr. 1—3.

Frizzi untersuchte 385 Franzosenschädel an der Ecole d’anthropologie
in Paris und stellte vergleichende Betrachtungen mit Schädeln aus Bayern,
der Schweiz und Tirol an, unter denen bekanntlich ein hoher Prozentsatz von
Brachykephalie vorkommt. Der Franzose steht an der untersten Grenze der
Brachykephalie, doch scheint die letztere nicht einmal unter der Hälfte der
Bevölkerung die herrschende Kopfform zu sein. Sie beträgt dafür für Bayern,
die Schweiz und Tirol bis 80 Proz.; nur in der Gegend der Gebirge in Savoyen
und in der Auvergne finden sich hochbrachykephale Individuen. Im allge
meinen muß der Franzose als meso- und dolichokephal bezeichnet werden.

I)r. Oskar v. Hovorka- Wien.

378. Prince Cantacuzene: Contribution a la craniologie des Ro
mains anciens. L’Anthropologie 1910. Tome XXI, p. 55—74.

Die hier mit Sorgfalt beschriebenen 11 Schädel (6 männliche, 5 weib
liche) sind schon 1878 in Loreto bei Civitä-Vecchia alten Grabstätten ent
nommen worden und stammen aus derselben Gegend wie die im vorigen
Bande vom Verfasser besprochenen etruskischen. Es ist daher sehr fraglich,
ob sie die alte römische Basse unvermischt darstellen. Sie sind recht ge
räumig mit nahezu 1600 ccm für die Männer, 1300 ccm für die Weiber und

 dem durchschnittlichen Index von 78,8 bzw. 79,1, gehören also einer lang
köpfigen Rasse an mit geringen rundköpfigen Beimengungen. Die Theorie
des Verfassers, die Römer, ursprünglich mittelköpfig, hätten durch Vermischung
mit Etruskern und Ligurern lang- und rundköpfige Bestandteile aufgenom-
men, kann ich nicht für richtig halten. Alle diese Völker sind aus lang
köpfigen Rassen hervorgegangen, die beiden ersten aus H. europaeus, der
dritte aus H. mediterraneus. Der rundköpfige Einschlag stammt von H. al-
pinus. Ludwig Wilser-Heidelberg.

379. Ferdinand Hueppe: Über die Herkunft und Stellung der
 Albanesen. Archiv f. Rassen- und Gesellschaftsbiologie 1909.
Bd. V, S. 512-529.

Hueppe hält die herkömmliche Ansicht, daß die Albanesen von den
alten Illyriern abstammen, nicht für richtig; schon 1897 habe er gesagt, daß
die Thraker die Stammväter jener seien. Im Westen sei zwar eine Mischung
von Thrakern und Illyriern eingetreten, aber ein neuer Zuschuß reiner
Thraker sei später hinzugekommen, als diese aus der Gegend von Sofia, wohin
sie durch Römer und Griechen zurückgedrängt worden wären, durch ein
wandernde Slawen nach Westen geschoben wurden. Von diesen, die in Ruß-


